Tagebuch


Den Neunundzwanzigste März


Zweitausend 





Ein kühle Abend herrscht und meinenthalber, könnte Gott kein besseres einem Mann, der noch lernt eine anpassenderes Ansende geleistet haben.  Meine Tage werden länger, während ich lerne gar ncihts.  Zwar habe ich “Urlaub” sondern was tut man ohne Beförderung.  Ich grübele ich nach... nur weil ich nicht einen Fürherschein besitze.  Nichtsdestoweniger, ich habe voraus, so bald als ich es tue, mit dem Bus gen die ausgezeichnete Quellen, die aus  dem Boden hervorquillen, besuchen.  Meinen Brief wird der Anscheinlichkeit vorhanden, ungeantworter bleiben.  Das Wetter beisst  mich nicht so an.  Nach der initiallen Sonnenvergiftung, derer Auftritt mich erstaunte, braune ich als ob ich in der Brater wäre.  


Ich weise eine Gehässigkeit aus, von der ich mich entfernen will.  Dieses liegt leider an meinem Herz, gegen in der Tat keine bestimmten Personen; sonder gegen Sachen, welche ich für unnötig halte.  Mein Ziel denn wird:   Keinesfalls für das Wohlbehalten und Gesundheit Mitmenschen Sorgen machen.  Ausschliessliche meine eigenen Interessen im Visier behalten.  So gemein und ungewürdigt als möglich sein, sowohl als mein Leben dem Gott des Öls widmen.  





Mich lache ich innen zum Tode, unterdessen weine ich.  Leider hat hier das Meinen und Würde reden zu können seinen Glanz verhäutet.   Wodurch?   Ich weiss nicht wen ich respektieren soll.  


Meine Jungendheit ist heir verstricken, so wenn ich Gedanken an dessen, hätte ich nicht  herkommen sollen.  


Sölle ich Jahren einbüssen müssen?  Nein.  Ob die Frage eines Schwangermachen mit einem amerikanischen Fräulein ginge?  Hätte ich  noch lieber warten.  Während die Mehrheit meiner  Peer, studiert hatten, legte ich meine Höhner auf.  Nun, hoffe ich nachmachen dürfen.  





Hier ist nur anders.  Ich passe mit Einfachheit, die übersteigt meine Erwartungen, so anders tue ich zur Zeit noch nicht.  





Ich fand ein Fräulein´s Tasche heute.  Kontakteirte dessen Grossvater, und meine Mutter schickt per Post die an das Fräulein hin.  


Der Herr nannt mich ehrlicher Mann.  Ich hätte beinahe auf ihn hingelegt.  Mich hielt ich nicht für ehrlich, bis ich Deutsch lernte.  Eben nach meinem Zugestehen dem Fräulein, trug ich hier ein groses Gewicht.  Dann die Sache der Geschlechtkranheiten, die ich als spazierende Viren-Brutstätte herumtrage, die als Gefahr erklärt werden sollen.  


Einige Male dachte ich an was geschehe ich arabsichen Ländern, wenn man eine dieser Krankheiten hat?  Verkehrt er nicht?  Wird der Träger oder die Trägerin aus der Gesellschaft hinausgeworfen?   Dei Gerüche versprechen Erfahrungen der überaus geschlechtskonzentrierter Art.  Nach dem Lesen über R- und K-Stratege, wundere mich  ob andere Arten Vermehrungsstratege gäbe?  Warum nicht so viele als Paaren.....  individuelles dem Akt wird einem Teil der Persöhnlichkeit.  





Eine der Dienerin bei der Arbeit ist eine Autorin.  Ich hoffe daß was sie erschöpft gelesen und veröffentlicht wird.  Wenn diese zeichnen kann, warum nicht einen Vertrag auf ein gemeinsames Werk?   


